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DIE BERNER WOCHE Nr. 53

Formen fiir Schalen und Teller.

Die Revamit, die Tipfetei nder Tednit des gebraruten
Tones gebdrt mit der Weberei gu den dfteften Gemwerben, bie
wir fennen. Das gur Formgebung des Tones hauptiadlidy be-
nitigte Wertzeug, die Topferidheibe, wird bei allen Boltern ver-
wendet und bat feit Jabrhbunbderten faum wefentlich die Form
gednbert. Diefe uralte Topfericheibe beftebt aus einer fentrech-
ten $Hol3- oder Eifenftange oder audy Welle, an der unten bdie
bilgerne Fubideibe und oben die Hand- oder Arbeitsidheibe an-
gebracht find. Mit den FiiBen, neuerdings aud mit motorifder
Rraft, wird diefe Sdheibe in Bewegung gefest, und aus dem
Tontlumpen formt fidh nun unter der gefhidten Hand bes Tiop-
fers dac BefiB. Der feinfte Drud der Finger tann hier nun die
Form andern, bier entfteben dbie hoben, dlanten, {dhonbaudi-
gen Bafen, da, wo mebr Drud vermwendet wird, die breiten,
flachen Sdalen. €s ift nicht auviel gefagt, wenn wir bebaupten,
daf tein anbderes Handwert fo ftart den Charafter des Sdhip-
ferifdhen in fich trdgt, wie das des Topfers. Grundlage all feiner
Arbeiten find ja die vier Clemente: Crde (Ton), Waffer, Lujt
und Feuer. Jit's denn ein Wunbder, wenn ein alter Handwerts-
fpruch lautet: ,@ott der Shipfer war der erfte Tpfer.”

€s ift nun fiir uns iiberaus intereffant, bie Gefdichte der
bernijchen Topferei su verfolgen, und bejonders die der Heim-
berger und Steffisburger. Die erften auf bernijdhem Bobden be-

tannten Urfunbden tragen die Jabreszahl 1550, und zwar be-.

faffen fich Diefe mit RKlagen, wie folgt: ,Die Weifter

Oben rechts: Das Spritzen einer Vase.
Oben links: Nach dem Guss wird die Form auseinander genommen.

Unten: Fertig gespritzte Vasen werden zum Trockenoten gebracht.
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Bild und Text
von Walter Schweizer

Topferhinde formen Kunstwerke.

Der Modelleur an der Arbeit.

Tépfer an der Drehscheibe beim Drehen einer Vase.

bafner hanbdtwerts bie gefdifen babend uns mit Clag fiirge-
bracht, wie die frombben bafner durdy das gang Jar irrdin
gidirr: barfiirind und feil habind, dadurd) Jnen fdaden ge-
fheche, und ibre nbarung nit gewinnen mbgend, und alio das
brot vor dem mund Jnnen abgejdnitten werbde.”

Wir fehen daraus und aus den Vorfehrungen der Regie:
rung, daf diefe erften Hafner, die das Dreben von Gefdhirr der
bisherigen Herftellung von Ofentadbeln angliederten, nidtig wa-
ren, sumal die Topferei damals nodh neu und nur durd
{ange Uebung 3u erfernen war. Der hobe Magiftrat verfhloh
fih den beredhtigten Rlagen feineswegs, verbot aber den Ber-
tauf fremden Gejdirrs nidht volljtandig, da die bamaligen Haf-
ner ber Macdhfrage nicdht geniigen fonnten. Cr bejdrintte aber
ben Bertauf auf vier Martttage im Jabr, auf ,Ofter- und
Pfingftsinstagen, Martins:- und St. Rucienstag” und iiberlied
es den Bittftellern, diefe Borfdrift felbft su verfolgen. Cin weix
terer Pafjus lautete, daf nidht vertaufte Ware weggefithrt wer-

den mufpte. Die fremden Gefdirrhandler (wober die Bertdufer
(Fortsetzung auf S. 1383)
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(Fortsetzung v. 8. 1379: Die Steffisburger Kunsttopferei.)
und das Gefdirr ftammten, ift nidht betannt) durften alfo feine
Depots in den Stdadten und Dirfern errichten und batten fiir
jedben Der vier Martte die gangen Transportfoiten und Rififen
3u tragen, was naturgemdB bdie Produfte verteuern mupte.

Diele ShusmaBnahmen der Obrigfeit {heinen dem Top-
ferbandwerf einen gewaltigen Aufihmwung gegeben 3u haben,
denn {chon nach dreipig Jabren finden wir ein neues Dofument,
in dbem die Topfer fich betlagen, dah wenig qualifizierte Qeute
fich sur Topferei dringen. Sie verlangten Daber von der
Qbrigteit, daB die jungen Topfer das Handwert ,in frombden
Meifterei dienft ze iiben, damit er 3u redhter erfharung gelangen
mbge”, und dap feiner Das Handwert ausiiben diirfe oder {idh
als Meifter niederlaife ,dasfelbig Meiftermwynp gebruden ollind,
iy babind bann 3u vor ir probititd gemadt und fyend durd) das-
felbig def bandiwerfs bewdrt worden, damit wir und gemein
Burgeridhaft allhir, durch folliche neiten Meifteren. arbeit nit be-
trogen werdindt, fhaden oder nachteif, nodh) das handiwert nadh-
red [pden moge.” s

Diefe ShumaBnabmen der Regierung wurden aud auf
bie Thuner Hafner ausgedehnt, ja einige Stellen der alten Ma-
nuale deuten darauf hin, dap die Thuner den Anftof 3u neuen
Borfehrungen der Regiering gaben. Denn fie verbitten fidh) die
Cinmijdhung von ,allerley Stitmpler, und frombde Murer, wie
auch Lamparter” (Lombarden, Jtaliener und Siidfrangofen) in
ibrem $Handwerf (handtwerfs verderber nennen fie fie).

Die Topferei im Berner Oberland, in Heimberg und Stef-
fisburg als Gewerbe, treffen wir aber erft um 1730 in groBerer
Ausdehnung an. Die Quellen melden dDazu, dap die Heimberger
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Topferei ein Ableger der Langnauer Topferei wire, denn der
erfte in Heimberg titige Topfer bieB Abraham Hermann und
fam aus Langnau, aus der befannten ITdpferfamilie gleihen
Namens. Und 3war mup er ziemlich viel Arbeit gehabt haben,
denn in einem Manual des Chorgerichts von Steffisburg vom
18. Mai 1732 Tefen wir: ,Abrabam $Hermann, der Hafner in
$Heimberg, wollte nidht befennen, daB er an einem Sonntag
gefchirr gebrannt, ward vermabnt, DaB, wenn er das gefhirr
aus Den ofen genommen, er foldes nit mebr auf den Sonntag
thun folle.”

Jn ben folgenden Jabren finden wir in den Regiftern im-
mer mebr Topfer, fo DaB man das Gefith! befommen muf, daf
fih die Topferei bei den Cinbeimifhen endgiiltig eingebiirgert
babe. Gtetig nahm denn diefes Kunfthandwert jeinen Fortgang,
dDarauf -bedadht, nidht nur Gebraudhsware, jondern aud) Jierat
3u {dhaffen. Und gerade die leten Jabre zeigen uns deutlich den
Willen der Heimberger und Steffisburger (KRunittdpferei Defa),
dem oberlindifen Kunitgewerbe aud) feine wirtjihaftlihe Da-
feinsberedtigung 3u geben. Tiichtiges Konnen, ziber Wrbeits-

. wille ift diefen RKiinjtlern eigen, und formveredelnde Krifte

fpielen in der lesten Beit eine nicht unbedeutende Rolle. Neben
den gangbaren Artifeln hat die Produftion fich gans bejonders
auf moderneFormen geworfen, auf Crzeugniffe, die ihre Hertunit
sum ZTeil auf Jahrbunderte, gar Jabrtaufende alter Jeit uriid-

. fiibren fonnen, und dies fowohl in farbiger wie deforativer Art.

®erade die Topferet geigt die ftarfe Werbunbdenbheit der BVolfs-
funft mit dem $Handwert, das im Dorf oder in der Kleinitadt
fitr die breiten Boltsmaflen arbeitete und bei aller fiinftlerijchen

‘Jndividualitdt dodh volfstiimlich bleiben mufte.

Winternacht

Berftummtes Lied finb PWeg und Gleife,

1nd jede Hiitte ducdt fich flein.
Die Nadht ver[hneit fie leile, Ileife,
- Und Feld und Gdrten {dhimmern rein.

Und milden Licdhtes ftille Quelle,
RKriftallne Ampel wird die Welt,
Und ladend gebt in ihrer Helle

Der Herr, der fie in Hanben halt.  Walter Dietiker.

Drei Witmsche fiir das meue Jahr

Jn einem fleinen Stranddorf an der Ojtfee beten die Fijdher
jedesmal bei Der Ausfabrt 3um Fifdsug: , Gott bewabhre midh!
Mein Kabn ift jo flein. Dein Meer ift {o groBl”

it uns nicht umute, als miiBten wir heute alle {o beten?
Wir alle, denen unferes Vaterlandes Wohl am SHerzen liegt.
Qurd) wieviel Fabrniffe, an wieviel Klippen vorbei wird das
neue Jabr es fiihren! Nun erhedbt fich aus {dleierhaft entjhwin-
Dender Vergangenbeit ein neues Jahr. Shweigend liegt es vor
ung, ratfelbaft verbiillt . . . wie das groBe, weite, ritfelhafte
Meer. Wird es den jdhwanfenden Kabn tragen durd) Sturm
und Wogen? Wird es ibn zerfdellen laffen an Klippen, ibn
binunterziehen in die gdbnende Tiefe? Gott bewabre unfer
Land im fommenden Jabr! €s liegt fo viel des Ungewiffen,
des Ddunfel Drobhenden vor uns. Unfer Kabn ift fo flein. Sein
Meer ift jo groB . . .
~ Und trog alledem: BVorwdarts! Tapfer fein, das ift alles.
Tapfer fein ift auch Religion. Nidhts wiffen wir von der Ju-
funft. Nur das eine: dap fie uns Ueberrajchungen bringen wird
und daf das neue Jabr fiir uns alle, in welder Stellung, auf
weldhem Poften wir aud) ftehen mbgen, ein Jabhr harten Kamp-
fes fein wird. Darum fann es nur eine Lojung an diefem
erfiten Jabrestage fiir uns geben. Sie heipt: Vorwarts. Und die
$Hergen aufwirts!

In {doneren Jeiten gab es eine giitige Fee, die {hentte
dent Menfdhen einen Wunjdhring. Drei Wiinjdhe ftanden ibm
frei. Wir wollen diefen Ring nehmen und mit Wiinjdhen nicht
targen. Unfere drei MNeujabrswiiniche beiBen:

Mebr Lebensmut!
Mebr Lebenstraft!
Mebr Lebenstunit!

Mebr Lebensmut! Wo gdbe es einen Menfdhen, dem in
Diefer Beit der Entbebrungen und der Vitternifie nidht einmal
der Mut gefunfen ware? Wie mag es einem Gefdhdftsmann 3u
Mute fein, der ein blithendes Unternehmen, das er von feinem
LBater itbernommen und mit Umficht und FleiB hHodhgebradht,
mit einem Male Dem rettungslofen Untergang iiberantwortet
fiebt. Obder ein anderer fich aus gefidhert gewdbhnter Tatigleit
ploglidy arbeitlos fiebt und nun nad Arbeit hungernd und diir-
ftend, miiBig am WMarft des Rebens jtehen mupB. Oder. ein
dritter nidht mebr weiB, wie er mit dem fleiner werdenden
Cinfommen fich und die Seinen durchbringen {oll!

Gewif, es ift {hwer, einmal Befeffenes, das man als fein
verbrieftes Gigentum wdbnte, wieder hergeben 3u miiffen. Da
mup i an ein fluges Wort denfen, das Goetbe in fdhwerer

~ Beit an feine Frau fdreibt: ,Bwar iit es freilih) hart, DaB man

Das, was man foeben miithlelig verdient bat, wieder hergeben
foll. Jndeffen muB man fdhon ufrieden fein, baB man es ver-
bienen fonnte.” PWenn Gott uns im fommenden Jabre nur
3weierlei fhentt: die Gefjundheit und die Kraft, bann haben wir
weder Grund nod) Redht 31t verzagen. , Bib uns die redhte Wi=
derftandstraft!” Das ilt das widtigite Neujabrsgebet. Denn
nidts brauchen wir in diefer Jeit der Hemmnifie und Wirrnifie
fo bitternotwenbdig als die Wiberftandstraft. Jest die Flinte ins
Rorn werfen, das ift natiitlich das Cinfadfte, was es gibt. Jept
allen Gewalten zum Trog fidh erbalten, nimmer fid beugen,
traftig fidh zeigen, ibnen ein ftolges: ,Und dennodh!” entgegen-

rufen, das ift Qebenstraft und Beb-ensbeiapung.

Unfer Qabn o flein — Dein Meer o aroB! Bemwabre uns,
Bott! ‘Walter Schweizer,



	Die Steffisburger Kunsttöpferei

